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Der Mensch kann zwar tun, was er will, 
aber er kann nicht wollen, was er will.

[Arthur Schopenhauer]
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Vorwort

Kein Mensch weiß, was in ihm schlummert und zutage kommt, 
wenn sein Schicksal anfängt, ihm über den Kopf zu wachsen. 

[Marie von Ebner-Eschenbach]

Das Thema der Entdeckung meiner Berufung und deren Umsetzung in 
den dazu passenden Traumjob beschäftigt mich schon seit langer Zeit. Ich 
bin fest davon überzeugt, dass es für jeden Menschen sowohl eine Tätigkeit 
als auch ein Tätigkeitsumfeld gibt, die ihm auf den Leib geschrieben sind. 

Bisher gab es jedoch kein Buch, das einen umfassenden Ansatz zum 
Selbstcoaching zur Entdeckung der eigenen Berufung enthielt. Ich habe 
daraufhin im Zeitablauf meinen eigenen Ansatz entwickelt, den ich Ihnen 
in diesem Ratgeber vorstelle.

Wenn Sie also dabei sind, sich beruflich neu zu orientieren, Ihre wahre 
Berufung zu entdecken und in Ihren persönlichen Traumjob umzusetzen, 
ist das vorliegende Buch genau das Richtige für Sie.

 Bei der Entstehung dieses Buches haben mich einige Menschen sehr 
unterstützt, denen ich hierfür explizit danken möchte. Zum einen ist es 
meine Mutter, die mir den Rücken stets frei gehalten hat, so dass ich mich 
voll und ganz auf meinen Beruf konzentrieren konnte. 

Zum anderen ist es Dipl.-Ing. Dirk Seefeldt, der mich mit seinem aus-
geprägten Interesse am Thema, seinem konzeptionellen Weitblick, guten 
Ideen und seiner Liebe zum Detail in der Entstehungsphase dieses Buches 
stark unterstützt hat.

In der Schreibphase hat er weitestgehend die Aufgabe und Funkti-
on eines Lektors wahrgenommen. Dankbar bin ich ihm auch dafür, dass 
er mich während des Schreibens oft ermuntert und bestärkt hat, so dass 
mich dies zusätzlich zu meinem eigenen inneren Antrieb auch von außen 
stark motiviert hat.
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Außerdem danke ich meiner Agentin Christine Proske von Ariadne-
Buch für die äußerst konstruktive Zusammenarbeit. Was mich von Anfang 
an begeistert hat, war die Schnelligkeit, mit der sie arbeitet und Entschei-
dungen trifft. Und vor allem dafür, dass sie mich und meinen Ratgeber er-
folgreich vermittelt hat. Und schließlich danke ich den Mitarbeiterinnen 
des Verlages Springer Gabler, Frau Irene Buttkus für das Lektorat sowie 
Frau Imke Sander für das Projektmanagement. Beide haben umfassend 
dazu beigetragen, dieses Buchprojekt erfolgreich umzusetzen.

Dieser Ratgeber richtet sich selbstverständlich an Leser beiderlei Ge-
schlechts. Da es sprachlich wenig elegant ist, immer explizit beide Ge-
schlechter anzusprechen, habe ich mich aus sprachästhetischen Gründen 
für die traditionelle männliche Ansprache des Lesers entschieden.

Und jetzt wünsche ich Ihnen, dass Sie mit Hilfe dieses Ratgebers in 
einem Selbstcoachingprozess Ihre eigene Berufung entdecken und die-
se in Ihren persönlichen Traumjob umsetzen. Aus eigener Erfahrung kann 
ich Ihnen versichern, dass sich die Mühe unbedingt lohnt, weil sich Ihre 
Lebensqualität entscheidend verbessern wird. Und Sie werden auf Dau-
er ziemlich sicher mit der Tätigkeit, die Ihrer Berufung entspricht, auch Er-
folg haben.

Paderborn, im Frühjahr 2013 Dr. Jürgen Nawatzki
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Berufung, Traumjob und 
Lebensqualität

Jeder Mensch hat seine Berufung, und je länger unser Leben voranschreitet, 
um so mehr wird deutlich, was die Berufung unseres Lebens ist.

[Hans Küng]

Sind Sie dabei, sich beruflich neu zu orientieren? Sind Sie Berufsein-
steiger, zurzeit ohne Arbeit, Berufsrückkehrer – zum Beispiel nach einer 
Familienphase – oder Karrierewechsler? Haben Sie sich schon einmal die 
Frage gestellt, was Sie beruflich lieber täten als alles andere? Dann sind 
Sie auf einem guten Weg und dieser Ratgeber wird Ihnen helfen, im Zuge 
eines Selbstcoachingprozesses Ihre Berufung zu entdecken und in Ihren 
Traumjob umzusetzen.

Gemäß einer Online Umfrage des Karriereportals Monster gehen 92 
Prozent der Menschen in Deutschland, Österreich und der Schweiz nicht 
ihrem Traumjob nach.1 Was sind die Ursachen hierfür?

Die meisten Befragten glauben, sie könnten sich ihren Traumjob fi-
nanziell nicht leisten. Andere sagen, sie hätten keine Zeit, um sich die not-
wendigen Kenntnisse für ihren Traumjob anzueignen oder ihnen fehlt die 
entsprechende Unterstützung, zum Beispiel in Form geeigneter Seminare, 
Beratung oder Bücher. Und viele haben überhaupt keine klare Vorstellung 
bezüglich ihres Traumjobs. Sie gehen eher einem Job nach, um vorrangig 
ihren Lebensunterhalt zu verdienen, und sind weit davon entfernt, Ihre Be-
rufung zu kennen und zu leben. 

In diesem Zusammenhang stellen sich heute immer mehr Menschen 
die Frage nach dem Sinn ihrer Arbeit. Die Bedeutung von Coaching zur 
beruflichen (Neu-)Orientierung und dem Aufspüren der eigenen Berufung 
hat deshalb in den letzten Jahren stark zugenommen. Im Gegensatz zum 
Job, der in erster Linie eine Möglichkeit zum Geldverdienen ist, handelt es 

J. Nawatzki, Mit Selbstcoaching zum Traumjob,
DOI 10.1007/978-3-658-01309-7_1, © Springer Fachmedien Wiesbaden 2013
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sich bei der Berufung um den inneren Ruf, den ein Mensch verspürt, et-
was Wichtiges und Wesentliches zu tun. Es ist unsere Lebensaufgabe, 
diese Berufung zu finden und mit allen uns zur Verfügung stehenden Ener-
gien und Kräften zu leben. Dieser Ruf kann Menschen dazu bringen, etwas 
Außergewöhnliches zu tun. Mozart oder Einstein wurden nicht in erster Li-
nie durch Geld oder Ruhm motiviert, sondern, weil sie sich ihren Talenten 
und Begabungen aus völlig freien Stücken widmeten. Es war für beide vor 
allem eine Herzensangelegenheit, ihre Arbeit zu tun. 

Menschen, die ihre Berufung gefunden haben, fühlen sich in ihrem 
Element. 2 Sie kennen ihr Ziel und verfolgen dieses konsequent. An Weg-
gabelungen und Wendepunkten ihres Lebens können sie sich auf ihre in-
nere Stimme verlassen, die ihnen den richtigen Weg weist. Sie sind sich 
zudem über den Sinn ihres Lebens im Klaren und haben eine Antwort auf 
die Frage, warum sie auf der Welt sind. Diese Tatsache verleiht ihnen viel 
Energie, die andere für die Suche nach dem Sinn ihres Lebens verbrau-
chen. Zusätzlich sind Menschen, die ihre Berufung leben, oft auch materi-
ell erfolgreich, da sich die Dinge dort bewegen, wo viel Energie ist.3 Wei-
terhin haben sie eine hohe Lebensqualität, weil sie einen Großteil ihrer 
Zeit Dinge tun, die sie glücklich machen.4 Arbeit, Freizeit und Urlaub ver-
schmelzen miteinander. Und sie gehen einer Arbeit nach, die sie aus sich 
selbst heraus motiviert. Das heißt, sie sind intrinsisch motiviert. Im Gegen-
satz dazu wirken extrinsische Motivationsfaktoren wie Geld oder Status-
symbole oft nur kurzfristig. 

Unsere Berufung zu leben, heißt zudem, etwas Sinnvolles in unser Le-
ben zu integrieren und uns selbst zu verwirklichen. Wenn Menschen eine 
Aufgabe als sinnvoll erleben, fällt sie Ihnen zudem oft ganz leicht. Last but 
not least haben glückliche Menschen, die ihre Lebensaufgabe kennen, oft 
eine unwiderstehliche Anziehung.5

Dieser Ratgeber will Ihnen helfen, die oben angesprochenen positiven 
Effekte zu erreichen, indem er Ihnen praxiserprobte Tools zum Selbstcoa-
ching zur Verfügung stellt, damit Sie in fünf Schritten Ihre wahre Berufung 
entdecken und in Ihren Traumjob umsetzen können. Als Ihr eigener Coach 
steigern Sie so Schritt für Schritt Ihre Lebensqualität.

Unsere Berufung hat ihren Sitz im Unbewussten. Auf dieses haben 
wir jedoch keinen direkten Zugriff. Wir können es füttern, müssen dann 
aber abwarten, bis bestimmte Erkenntnisse in Form von Intuition und In-
spiration in unser Bewusstsein gelangen. Es bekommt sozusagen die Ar-
gumente vom Verstand geliefert und arbeitet permanent an der Lösung, 
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auch während wir schlafen. Diese Inkubationszeit dauert bei verschiede-
nen Menschen unterschiedlich lange. Unter anderem hängt sie davon ab, 
wie weit der Prozess der Berufungserkenntnis bereits fortgeschritten ist. 
Ist dieser Prozess bereits weit vorangeschritten, weil sich der Betreffende 
schon länger mit diesem Thema befasst, gelingt die Entdeckung der Beru-
fung meist schneller als wenn sich der Betreffende erst am Anfang seiner 
Suche befindet. Dann können leicht Wochen und Monate ins Land ziehen. 
Es gibt auch Fälle, bei denen die Entdeckung der Berufung Jahre gedau-
ert hat. 

Zudem ist die Berufung nichts, was einmal entdeckt, gelebt und dann 
lebenslang abgehakt werden kann. Sie ist vielmehr ein kontinuierlicher 
Prozess des Entdeckens, Umsetzens und Sich-Weiterentwickelns.

Dass logisches Denken und intuitives Wissen zusammengehören, 
wusste schon Einstein. So antwortete er auf die Frage eines Journalis-
ten, wie er denn darauf gekommen sei, sich solche komplizierten Vorgän-
ge wie die Relativitätstheorie auszudenken: „Mit der Intuition, der Kopf ist 
da überfordert.“ 

Dabei stellt sich auch die Frage, woran man erkennt, dass es sich tat-
sächlich um die eigene Berufung handelt. Die Antwort lautet: Man weiß es 
einfach. Es ist ein Gefühl absoluter Klarheit und Gewissheit, das aus dem 
tiefsten Inneren kommt. Man weiß es einfach, wenn es sich um die eige-
ne wahre Berufung handelt. Das Denken ist dann klar, rein und eindeutig. 
Man will nicht mehr, was andere vielleicht von einem erwarten, sondern 
das, was man selber wirklich will.6 Man spürt die eigene Mitte und tiefes 
Vertrauen in den eigenen Weg und die eigene Bestimmung.

Oft wird Menschen von Schulen, Freunden, Eltern oder anderen Rol-
lenvorbildern beigebracht, ihre Karriereentscheidungen vor allem aufgrund 
äußerer Faktoren wie Trends, Sicherheit, Prestige, Macht oder Einkom-
men zu treffen. So war es auch bei mir. Die Entdeckung meiner Berufung 
war ein Prozess, der Jahre gedauert hat und zum Teil sehr steinig war. 

Nach dem Studium der Betriebswirtschaftslehre, für das ich mich ent-
schieden hatte, weil mir damit viele Wege offen standen, war ich zum ers-
ten Mal mit der Frage konfrontiert, was ich werden will und ich hatte ehr-
lich gesagt keine Ahnung. Bei einem Streifzug durch die Uni studierte ich 
die schwarzen Bretter der verschiedenen Lehrstühle und stieß auf einen 
Aushang, auf dem ein wissenschaftlicher Mitarbeiter mit exakt meinem 
Profil gesucht wurde. Ich bewarb mich, hatte zwei Tage später einen Ter-
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min bei dem Professor des Lehrstuhls und drei Tage später die Zusage. 
Damit war mein Entscheidungsproblem vorerst gelöst und ich wurde für 
die nächsten Jahre wissenschaftlicher Mitarbeiter und schrieb eine Dok-
torarbeit. 

Nach meiner Promotion stand ich erneut vor der Frage, was ich wer-
den wollte und wusste es wieder nicht. Mir war nur klar, dass ich nach 
zwölf Jahren Uni neue Erfahrungen machen und die Praxis kennen ler-
nen wollte. Aber ich hatte keine Vorstellung davon, was ich machen woll-
te. Betriebe und Unternehmen kannte ich nur aus der Theorie. Praktische 
Erfahrungen in einem Unternehmen hatte ich während meiner Studien-
zeit nur drei Wochen lang während eines Praktikums gemacht, in dem ich 
zwar in einige Abteilungen hineinschnupperte, aber an keinem Projekt mit-
arbeitete, und dementsprechend keine nennenswerten Erfahrungen sam-
meln konnte. 

Ob ich zu einer Unternehmensberatung gehen sollte – mein Dissertati-
onsthema legte dies nahe, aber nach sechs Jahren Beschäftigung mit die-
sem war ich es einfach leid – oder ob ich Vorstandsassistent werden oder 
ein Traineeprogramm machen wollte, wusste ich nicht. Ich war wie blo-
ckiert. 

Hinzu kam die Tatsache, dass es 1993 rapide in die Weltwirtschafts-
krise ging und ich Schwierigkeiten hatte, überhaupt einen adäquaten Be-
rufseinstieg zu finden. Nach weit über 50 mehr oder weniger erfolglosen 
Bewerbungen orientierte ich mich neu und setzte mich mit dem Gedanken 
an eine Selbständigkeit auseinander. 

Zentrum meiner Überlegungen war ein aufstrebendes Finanzdienst-
leistungsunternehmen, das bundesweit Akademiker berät. Dieses expan-
dierte und suchte akademisch gebildete Berater, die als Selbstständige mit 
dem Status eines freien Handelsvertreters einer der zahlreichen Geschäfts-
stellen an Hochschulstandorten angehörten. Sie wurden vom Unterneh-
men ausgebildet und bauten sich einen eigenen Kundenstamm aus Jung-
akademikern auf, mit dem sie gemeinsam altern sollten. 

Und solange ich noch nicht von meinen Umsätzen leben konnte, er-
hielt ich vom Unternehmen einen Vorschuss, der mit den erzielten Umsät-
zen verrechnet wurde. Zudem versprach der Job ein hohes Einkommen, 
was mich damals sehr reizte. 


